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Das nene Wildſchongeſeh.
Das neue Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 iſt in der

ſoeben erſchienenen Nummer der Geſetzſammlung veröffent-
licht worden. Das Geſetz iſt ſeinerzeit von beiden Häuſern
des Landtages mit großer Majorität angenommen worden.
Die Aenderungen, die der Entwurf erfuhr, erſtreckten ſich
auf die Schonzeiten und die Jagdbarkeit einzelner Wild
arten, auf einige Zuſätze zu den Beſtimmungen über den
Verkauf. uſw. von Wild während der Schonzeit und auf die
Höhe der Strafen für Erkegung von Wild während der
Schonzeit.

Den im Entwurfe aufgeführten jagdbaren Tieren
wurden noch hinzugefügt Ottern und Adler, geſtrichen
wurden die Steppenhühner. Hinſichtlich der Adler wurde
darauf hingewieſen, daß ſie faſt ganz ausgerottet ſeien und
vor dem gänzlichen Ausſterben ebenſo bewahrt werden
müßten wie der Biber. Es werde zwar keine Schonzeit für
ſie beantragt, da die Schädlichkeit der Adler mit Ausnahme
des Schlangen- und des Schreiadlers zweifellos ſei und
daher dem Jagdberechtigten die Möglichkeit nicht abge-
ſchnitten werden dürfe, ſeinen Wildſtand gelegentlich vor
dem ſtarken Räuber zu ſchützen, anderſeits müſſe aber auch
einem Freunde dieſer ſeltenen Vögel zu deren Schutz im
eigenen Reviere eine Handhabe gegeben werden.

Die Adler kommen nur noch in Pommern, Weſt und
Oſtpreußen als Brutvögel vor und ſind auch hier ſo dezi
miert, daß im letzten Jahre in den 25 Oberförſtereien des
Regierungsbezirks Stettin nur zwei Seeadlerhorſte bewohnt
geweſen ſind, Fiſchadlerhorſte überhaupt nicht mehr. Der
Grund der Abnahme liegt nicht etwa in erhöhtem Abſchuſſe,
ſondern iſt lediglich auf das Ausrauben der Horſte durch
profeſſionelle Eierdiebe zurückzuführen, die bei den hohen
Preiſen für Adlereier (15 bis 20 Mark das Stück) einen
lohnenden Verdienſt finden und bei den gegrwtrtig be
ſtehenden Geſetzen in ihrem Treiben nicht gehindert werden
können. Wenn den Adlern nicht der in der Jagdbarkeit
liegende geringe Schutz gewährt würde, würden ſie in
wenigen Jahrzehnten zweifellos völlig aus Preußen ver-
ſchwunden ſein. Damit zu wiſſenſchaftlichen und Lehr-
zwecken auch künftig noch Adlereier geſammelt werden
können, wurde eine Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen,
daß das Ausnehmen von Eiern von jagdbarem Federwild
(außer Kiebitz- und Möveneiern, welche bis zum 30. April
geſammelt werden dürfen) zu dieſen Zwecken mit Genehmi-
gung der Jagdpolizeibehörde erfolgen darf. Die Verweiſung
der Steppenhühner aus der Reihe der jagdbaren Vögel er-
folgte, weil ſie in Deutſchland nicht heimiſch ſind und nur in
großen Zwiſchenräumen in Maſſen bei uns einwandern. Um
die Möglichkeit einer Akklimatiſierung dieſer und anderer
Vogelarten nicht gänzlich auszuſchließen, wurde mit Rück-
ſicht darauf, daß die Einwanderung erfahrungsgemäß in den
Monaten April und Mai erfolgt und ſomit die Staats-
regierung hinreichend Zeit hat, vor Beginn der Jagd mittels
königlicher Verordnung für ihre Schonung Sorge zu tragen,
dem S 14 des Geſetzes folgende Faſſung gegeben: „Bei Ein
führung oder Einwanderung bisher nicht einheimiſcher
Wildarten kann durch königl. Verordnung Beſtimmung ge
troffen werden über ihre Jagdbarkeit, die Feſtſetzung von
Schonzeiten für ſie und die Androhung von Strafen bei Ver
letzung der feſtgeſetzten Schonzeiten.“

Jagdbare Tiere werden alſo in Zukunft ſein:
a) Elch, Rot, Dam, Reh und Schwarzwild, Haſen, Biber,

Ottern. Dachſe, Füchſe, wilde Katzen, Edelmarder;
b) Auer-, Birk- und Haſelwild, Schnee, Reb und ſchottiſche

Moorhühner, Wachteln, Faſanen, wilde Tauben,
Droſſeln (Krammetsvögel), Schnepfen, Trappen, Brach-
vögel, Wichtelkönige, Kraniche, Adler (Stein-, See-,
Fiſch, Schlangen, Schrei-Adler), wilde Schwäne, wilde
Gänſe, wilde Enten, alle andern Sumpf- und Waſſer
vogel mit Ausnahme der grauen Reiher, der Störche,
der Taucher, der Säger, der Kormorane und der Bleß-
hühner.

Eine die weiteſten Kreiſe intereſſierende Aenderung hat
der Landtag hinſichtlich der Schonzeit des Rehbocks vor-
genommen. Jm Regierungsentwurf war als Schonzeit für
Rehböcke die Zeit vom 1. Januar bis 30. April vorgeſchlagen.
Das Herrenhaus beſchloß, dieſe Zeit bis zum 15. Mai zu
verlängern, zugleich aber den Bezirksausſchuß zu ermäch-
tigen, den Schluß der Schonzeit anderweit, jedoch nicht über
14 Tage vor oder nach dem 15. Mai feſtzuſetzen. Gegen
dieſen Beſchluß erhob ſich im Abgeordnetenhauſe Wider
ſpruch, und es wurde der Antrag geſtellt, die Schonzeit für
Rehböcke der Regierungsvorlage entſprechend am 30. April
endigen zu laſſen. Die vom Herrenhauſe getroffene Maß-
regel diene im weſentlichen den Jntereſſen der Beſitzer
großer Waldungen. Mit dem Vorſchreiten der Vegetation
im Walde bleibe das Wild mehr und mehr vom Felde fern,
das es dann ſelten noch zur Aeſung aufſuche. Somit werde
den Feldjagdbeſitzern die Gelegenheit zum Abſchuſſe von
Rehböcken nicht wenig geſchmälert, was die Höhe der Jagd
pachtbeträge zum Schaden der Gemeinden in ungünſtiger
Weiſe beeinfluſſen werde. Von anderer Seite wurde dieſen
Ausführungen entgegengehalten: Die Entwickelung der
Rehe ſei ſowohl in Bezug auf Wildbret wie auf Gehörn je

Montag, 1. Auguſt 1904.
Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Hr. 11494.
Hruck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

nach der Strenge des Winters, nach der geographiſchen Lage
ſ und der Höhenlage der Gegend verſchieden. Jm allgemeinen
aber könne nicht beſtritten werden, daß ſelbſt unter
günſtigen Verhältniſſen wie in dieſem Jahre der Zuſtand
der Rehe am 1. Mai noch derartig ſchlecht ſei, daß er den Be
ginn des Abſchuſſes zu dieſem Zeitpunkt nicht rechtfertigen
könne. Wo das aber der Fall ſei, werde künftig eine Ver
legung des Beginnes der Schußzeit vom 15. Mai auf den
1. Mai vom Bezirksausſchuſſe vorgenommen werden können,
da letzterer nach dem Herrenhausbeſchluſſe den Anfang und
den Schluß der Schonzeit für Rehböcke um 14 Tage vor oder
nach dem 15. Mai verlegen könne. Daß die Verlängerung
der Schonzeit im Jntereſſe der Waldbeſitzer liege, müſſe be-
ſtritten werden, da die Rehe, ſobald ſie ſich im Getreide ver
bergen könnten, bis zur Ernte kaum noch das Feld verließen.
Nicht den Wäldbeſitzern, ſondern den Pächtern der Feldmark-
jagden werde die vom Herrenhauſe vorgeſchlagene Schonzeit
zum Vorteil gereichen. Daher ſei auch die Furcht nicht be
gründet, daß die Erweiterung der Schonzeit von nachteiliger
Wirkung auf die Höhe der Jagdpachtverträge ſein könne.
Das Geſetz beſtimmt nunmehr für die Zukunft, daß mit der
Jagd zu verſchonen ſind:

männliches Elchwild vom 1. Oktober bis 31. Auguſt;
weibliches Elchwild und Elchkälber das ganze Jahr
hindurch;
männliches Rot- und Damwild vom 1. März bis
31. Juli;
weibliches Rotwild, weibliches Damwild, ſowie Kälber

Rot- und Damwild vom 1. Februar bis 15. Ok-
tober;

5. Rehböcke vom 1. Januar bis 15. Mai;
6. weibliches Rehwild und Rehkälber vom 1. Januar bis

31. Oktober;
7. Dachſe vom 1. Januar bis 31. Auguſt;
8. Biber vom 1. Dezember bis 30. September;
9. Haſen vom 16. Januar bis 30. September;

10. Auerhähne vom 1. Juni bis 30. November;
11. Auerhennen vom 1. Februar bis 10. November;
12. Birk-, Haſel- und Faſanenhähne vom 1. Juni bis

15. September;
13. Birk-, Haſel- und Faſanenhennen vom 1. Februar bis

15. September;
14. Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner vom

1. Dezember bis 31. Auguſt;
15. wilde Enten vom 1. März bis 30. Juni;
16. Schnepfen vom 16. April bis 30. Juni;
17. Trappen vom 1. April bis 31. Auguſt;
18. wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige

und alle anderen jagdbaren Sumpf- und Waſſervögel

e c

mit Ausnahme der wilden Gänſe vom 1. Mai bis
30. Juni;

19. Droſſeln (Krammetsvögel) vom 1. Januar bis 20.
September.

Aus Rückſichten der Landeskultur oder der Jagdpflege
kann der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
den Abſchuß weiblichen Elchwildes für die Zeit vom 16. bis
30. September geſtatten. Aus denſelben Gründen können
durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes a) der Anfang und
der Schluß der Schonzeiten für Birk-, Haſel- und Faſanen
hennen und -Hähne, Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche
Moorhühner und der Schluß der Schonzeit für Rehböcke
anderweit, jedoch nicht über 14 Tage vor oder nach den oben
beſtimmten Terminen feſtgeſetzt; b) das Ende der Schon-
zeit für Droſſeln bis 30. September einſchließlich hinaus-
geſchoben und 0) die Schonzeiten für Dachſe und wilde
Enten eingeſchränkt oder gänzlich aufgehoben ſowie für Reh-
kälber und Biber verlängert oder auf das ganze Jahr aus
gedehnt werden.

Wie zu erwarten ſtand, entbrannte ein heftiger Kampf
wegen des Krammetsvogelfanges. Es wurde ein Verbot
des Fanges zu erreichen verſucht und die Forderung damit
begründet, daß 1. mit den Krammetsvögeln auch andere
nützliche Vögel, auch Singvögel, gefangen würden; daß es
2. dem internationalen Abkommen zum Schutze der Vögel
widerſpreche, wenn die Krammetsvögel für jagdbar erklärt
würden; und 3. daß der Vogelfang in Dohnen vom Geſichts
punkte des Tierſchutzes aus verdammenswert ſei, weil das
Verenden unter großen Qualen erfolge. Dieſen Aus-
führungen wurde folgendes entgegengehalten: Eine Ab
nahme der Zahl der Krammetsvögel ſei bis jetzt nicht feſt
geſtellt worden, die Vogelfangſtatiſtik des Regierungs und
Forſtrats Eberts-Kaſſel ergebe ſogar eine Zunahme der
Krammetsvögel. Es ſei dieſes in der rieſigen Vermehrungs-
fähigkeit des Krammetsvogels begründet. Es ſtehe feſt, daß
die meiſten einheimiſchen Droſſeln vor Ende September die
Heimat verlaſſen hätten. Daher ſei die Gefahr, daß ihnen
durch den Dohnenſtieg Abbruch geſchehe, nicht ſo groß. Den
Qualen des Verendens, denen die Vögel namentlich dann
ausgeſetzt ſeien, wenn ſie ſich mit den Ständern fingen, ſoll
durch die von den Regierungspräſidenten für die Art der
Aufſtellung der Schlingen zu erlaſſenden Vorſchriften ent-
gegengewirkt werden. Die volks wirtſchaftliche Bedeutung
des Krammetsvogelfanges in Preußen dürfe nicht unter-
ſchätzt werden. Die Zahl der jährlich gefangenen Krammets-
vögel werde auf 1 200 000 geſchätzt, die einen Wert

von 200 000 Mk. hätten. Der Fang der Krammetsvögel
ſei auch keineswegs durch die Pariſer Konvention ver
boten. Dieſe erſtrecke ſich nicht auf jagdbare Tiere; der
Krammetsvogel ſei aber auch bisher bereits faſt überall
jagdbar geweſen. Ein Verbot des Krammetsvogelfanges
würde lediglich ſüdlichen Ländern nützen, wo dieſe Vögel all
jährlich zu vielen Millionen gefangen würden. Dieſe
Gründe bewogen die Mehrheit des Landtages, dem Re
gierungsentwurfe zuzuſtimmen.

Die Beſtimmungen über den Verkauf uſw. von Wild
während der Schonzeit wurden in einigen Punkten er-
weitert. Zunächſt wurde der Beſtimmung, „daß vom 15. Tage
der für eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit ab bis zu deren
Ablauf derartiges Wild in ganzen Stücken oder zerlegt,
aber nicht zum Genuſſe zubereitet, in demjenigen Bezirke,
für den die Schonzeit gilt, nicht verſendet, zum Verkaufe
herumgetragen, ausgeſtellt, feilgeboten, verkauft, ange-
kauft uſw. werden darf“, die weitere Beſtimmung hinzu
gefügt: „daß dieſen Beſchränkungen der Vertrieb einzelner
Arten von Wild aus Kühlhäuſern, wenn er unter
Kontrolle nach Maßgabe der von den zuſtändigen Miniſtern
zu erlaſſenden Beſtimmungen ſtattfindet, nicht unterliegt.“
Weiter wurde das Verbot, „vom Beginne des 15. Tages
der Schonzeit ab wirkliches Rot- und Damwild, deſſen Ge
ſchlecht nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen iſt, zu ver-
ſenden uſw.“, auch auf Elch- und Rehwild 'ausgedehnt.

Die für Erlegung von Wild während der Schonzeit im
Entwurfe vorgeſehenen Strafen wurden zum Teil weſentlich
erhöht, weil mehrfach die Strafe ſo niedrig bemeſſen war,
daß dieſe durch den Wert des Wildes das ja nicht kon
fisziert wird, ſondern Eigentum des Jagdberechtigten ver
bleibt vollſtändig gedeckt wird. Außerdem ſtanden die
vorgeſchlagenen Strafen für das Erlegen der einzelnen
Wildarten unter einander nicht immer im richtigen Ver
hältnis. Während z. B. das Erlegen eines Haſen während
der Schonzeit mit 10 Mk. bedroht wurde, alſo mit mehr als
dem dreifachen Werte des Tieres, hatte der Entwurf für das
Erlegen eines Rehbockes nur eine Strafe von 30 Mk., für
ehe eines Hirſches nur eine ſolche von 90 Mk. vor
geſehen.

Eine weſentliche Verbeſſerung des beſtehenden Rechts
zuſtandes ſchafft endlich die Beſtimmung des S 18: „Für die
Geldſtrafe und die Koſten, zu denen Perſonen verurteilt
werden, die unter der Gewalt, der Aufſicht oder im Dienſte
eines anderen ſtehen und zu deſſen Hausgenoſſenſchaft ge-
hören, iſt letzterer im Falle des Unvermögens der Verur-
teilten für haftbar zu erklären, und zwar unabhängig von
der etwaigen Strafe, zu der er ſelbſt auf Grund dieſes Ge
ſetzes oder des S 361 zu 9 des Strafgeſetzbuches verurteilt
wird. Wird feſtgeſtellt, daß die Tat nicht mit ſeinem Wiſſen
verübt iſt oder daß er ſie nicht verhindern konnte, ſo wird
die Haftbarkeit nicht ausgeſprochen. Hat der Täter noch
nicht das zwölfte Lebensjahr vollendet, ſo wird derjenige,
der in Gemäßheit der vorſtehenden Beſtimmungen haftet,
zur Zahlung der Geldſtrafe und der Koſten als unmittelbar
haftbar verurteilt. Dasſelbe gilt, wenn der Täter zwar das
zwölfte. aber noch nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet
hat und wegen Mangel der zur Erkenntnis der Strafbarkeit
ſeiner Tat erforderlichen Einſicht freigeſprochen iſt oder
wenn derſelbe wegen eines ſeine freie Willensbeſtimmung
ausſchließenden Zuſtandes ſtraffrei bleibt.“ Dieſe in Er-
gänzung der ungenügenden Vorſchrift des S 19 des Jagd-
polizeigeſetzes vom 7. März 1850 ausgeſprochene Mithaftung
der Gewalthaber, Pfleger und Dienſtherrſchaften für die
Geldſtrafe und die Koſten, zu denen Kinder, Pflegebefohlene
und Dienſtboten verurteilt werden, iſt von gleichem Jnhalt
und aus dem gleichen Bedürfnis hervorgegangen wie die
übereinſtimmenden Vorſchriften des Forſtdiebſtahlgeſetzes
vom 15. April 1878 und des Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 1. April 1880. Ohne dieſe Haftung würden manche
Vorſchriften des Geſetzes, wie z. B. über das Fangen von
Wild in Schlingen, nicht durchgeführt werden können.

Das neue preußiſche Wildſchongeſetz iſt, wie die vor-
ſtehende Darlegung erſehen läßt, eine weſentliche Verbeſſe-
rung des beſtehenden Jagdrechts. Schon allein die Klarheit,
die es hinſichtlich der Jagdbarkeit der Tiere ſchafft, iſt ein
bedeutender Fortſchritt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 1. Auguſt.

Verbrecher-Deportation nach deutſchen Kolonien.
Unter dieſem Titel brachte die „Köln. Ztg.“ in ihrer

Nr. 757 einen Artikel, in welchem die vielfachen und in letzter
Zeit unter Führung des von dem Deutſchen Kolonial-Bunde
eingeſetzten Ausſchuſſes energiſch auf praktiſche Durch-
führung abzielenden Beſtrebungen zur Einführung der
Deportation bekämpft werden. Jrgend welche neuen Ge-
ſichtspunkte werden darin allerdings nicht vorgebracht. Der
Verfaſſer, den wir wohl unter den ehemaligen Beamten von
NeuGuinea zu ſuchen haben, beſchränkt ſich vielmehr darauf,
die Mißerfolge anderer Nationen bei ihren Deportations-
Verſuchen als Beweis für die Untauglichkeit dieſes Straf-
mittels ins Treffen zu führen. Bei genauerem Studium
dieſer fremden Deportationen hätte er aber wohl erſehen



daß die Mißerfolge lediglich der verfehlten Art der Aus-
führung zuzuſchreiben waren, nicht aber dem Strafmittel als
ſolchem. Es iſt nicht einzuſehen, weshalb Deutſchland nicht
aus den Fehlern der anderen lernend die Deportation in
richtiger und Nutzen bringender Weiſe ſollte anwenden
können. Zum Studium dieſer Art und Weiſe hat ſich ge
rade der erwähnte Ausſchuß gebildet, welcher keineswegs,
wie der Verfaſſer meint, nur Leute enthält, die keine deut
ſchen Kolonien kennen, ſondern dem eine Reihe von alt
erfahrenen Kolonialpraktikern angehört.

Längſt iſt von dem Ausſchuß, welcher alle Vorkämpfer
des Deportationsgedankens in ſich vereint, die Abſicht auf
gegeben worden, nach irgend einer kontinentalen deutſchen
Kolonie zu deportieren. Die Angriffe gegen dieſe Abſicht
ſind demnach jetzt vollſtändig gegenſtandslos. Es handelt
ſich vielmehr heute nur noch um eine Deportation nach einer
oder der anderen der SüdſeeJnſeln, welche ſowohl in bezug
auf Klima, Abſperrung, Ueberwachung und ſpätere An
ſiedelung durchaus günſtige Bedingungen bieten. Wenn da
nun in jenem Artikel gegen eine Deportation nach der
großen Admiralitäts-Jnſel Stellung genommen wird, ſo
genügt es zur Charakteriſierung dieſer Stellungnahme,
darauf hinzuweiſen, daß der Verfaſſer nicht einmal weiß,
daß es eine große und eine Reihe von kleinen Admiralitäts-
Inſeln gibt, und daß erſt die Bewohner der Jnſeln als die
ſcheußlichſten Barbaren und Kannibalen dargeſtellt werden,
die ſich im weſentlichen von kleinen Kindern nähren und
alles maſſakrieren, was ſich in die Nähe ihres Kochtopfes
wagt, und daß nachher geſagt wird, man ſolle dieſe tüchtigen
Leute, da ſie ſo ſchöne Schnitzereien verfertigten, konſer
vieren, mit einer Polizei-Station beglücken und ſie der Ge
ſittung zuführen! Der abſurde Gedanke, daß man die De-
portierten ſich ſelbſt überläßt und ſie dann im Kriege mit den
Eingeborenen zu Grunde gehen, braucht eigentlich gar nicht
widerlegt zu werden; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſie
ſtändig unter Aufſicht, unter Zwang zur Arbeit und unter
Bedeckung hält. Wie ſollte ſonſt das Ziel erreicht werden,
die Leute zu beſſern und ſie durch Wiedergewöhnung an eine
produktive Arbeit zu anſtändigen Menſchen zu machen!

Wie Kaſimir Wagner in ſeinem Buche „Die Straf-
inſeln“, welches den Anſtoß zur Bildung des Deportations
Ausſchuſſes gegeben hat, nachweiſt, bilden unſere Straf-
anſtalten geradezu Herde der Tuberkuloſe, von denen aus
das ganze Volk verſeucht wird; es nehmen die rückfälligen
Verbrecher in erſchreckender Weiſe zu, da den Leuten nach
verbüßter Strafe der Wiedereintritt in die geſittete Geſell
ſchaft verſchloſſen iſt; ein großes Menſchenmaterial wird
nutzlos dauernd zum Schaden des Steuerzahlers unter-
halten, enorme Summen werden jährlich dafür verausgabt;
der freien Arbeit entſteht eine ſteigende Konkurrenz durch
die Sträflinge. Wie kann jemand angeſichts dieſer Geſichts
punkte da noch die Einführung einer ſachgemäßen, nach
modernen Grundſätzen eingerichteten Deportation als „vor-
ſintflutlich“ bezeichnen! Es iſt im Gegenteil höchſte Zeit, daß
ſich unſere geſetzgebenden Faktoren dieſer Sache annehmen.

C e

Von der Nordlandfahrt des Kaiſers. Ein Telegramm
aus Molde vom 30. d. M. morgens meldet: Der Kaiſer
ſah geſtern zur Abendtafel die Admirale und Komman-
danten des 1. Geſchwaders und nahm heute die Frühſtücks-
tafel bei Admiral v. Koeſter. Abfahrt von Molde erfolgt
Montag früh; an Bord alles wohl. Am Sonntag hielt
Seine Majeſtät vormittags Gottesdienſt an Bord der
„Hohenzollern“ ab. Nachmittags arbeitete der Kaiſer allein
und nahm ſpäter noch den Vortrag des Vertreters des Aus-
wärtigen Amtes, Geſandten von Tſchirſchky und Bögendorff,
entgegen. Das Wetter iſt etwas trübe, aber ſehr warm.
Wie die „Stett. N. Nachr.“ melden, ſind nach den Mit
teilungen des Kommandos der Oſtſeeſtation neuerdings alle
Beſtimmungen über die Zeit der Ankunft des
Kaiſers ungewiß; die Dispoſitionen ändern ſich mit
jedem Tage. Dies hängt anſcheinend mit den politiſchen
Verhältniſſen zuſammen. Es ſteht lediglich feſt, daß der
Kaiſer in Swinemünde die „Hohenzollern“ verlaſſen wird,
die Kaiſerflottille dampft dann nach Kiel.

Se. Maj. der Kaiſer wird, nach der „Poſt“, in Verbindung
mit ſeinem diesjährigen Jagdaufenthalte in Rominten, Ende Sep-
tember oder Anfang Oktober einen mehrtägigen Aufenthalt auf
ſeiner Gutsherrſchaft Ca dinen nehmen.

Aus der Marine. Wie den „Stett. N. N.“ geſchrieben wird,
e eine äußerſt wichtige Neuerung in der Torpedo-

rmierung unſerer Linienſchiffe bevor. Die feſten Unter
lanzierrohre ſollen durch drehbare, ſogenannte ſchwenkbare, erſetzt
werden. Nach jahrelangen Verſuchen iſt es gelungen, eine brauch
bare Waffe dieſer Art herzuſtellen.

Reform des Strafprozeſſes. Nachdem die ſogenannte
Reichsjuſtizkommiſſion, wie die Kommiſſion von Sachver-
ſtändigen für die Vorberatung von Fragen der Reform
des Strafprozeſſes genannt wird, die erſte Leſung der ihr
zur Begutachtung und Beratung überwieſenen Fragen er
ledigt hat, iſt die Annahme aufgetaucht, die Ergebniſſe
würden jetzt den Einzelregierungen zur Kenntnisnahme und
Prüfung unterbreitet. Das iſt, wie die „Natlib. Korreſp.“
bemerkt, nicht richtig. Die Kommiſſion wird zunächſt zur
zweiten Leſung der einſchlägigen Fragen im Oktober zu
ſammentreten. Es wird mit der Möglichkeit eines Ab
ſchluſſes ihrer Arbeit im nächſten Frühjahr beſtimmt
gerechnet.

Bierſtener? Zu ihrer Weisheit über die geplante Erhöhung
der Bierſteuer fügt nun die „Fr. D. Preſſe“ hinzu, ſie ſolle

in der Form einer Staffelung der Braumalzſteuer vollziehen.
ie Anregung einer ſolchen, in Bahern längſt eingeführten

Staffelung auch für die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft iſt eine
alte Sache.

Die Referendarprüfung. Miniſter Dr. Schönſtedt hat eine
allgemeine Verfügung erlaſſen, in der das Regulativ für die erſte
juriſtiſche Prüfung zum Teil eine andere Faſſung erhalten hat. Die
Hauptbeſtimmungen lauten: Die erſte juriſtiſche Prüfung erfolgt
bei einem der Oberlandpsgerichte zu Königsberg, Berlin, Stettin,
Breslau, Naumburg, Kiel, Celle, Hamm, Kaſſel und Köln. Die
Prüfung iſt abzulegen entweder: a) bei derjenigen Prüfungs
kommiſſion, in deren Bezirke die Beſchäftigung des Rechtskandidaten
als Referendar in Ausſicht genommen iſt, oder nach Wahl des
Rechtstandidaten, b) bei derjenigen Prüfungskommiſſion, in deren
Bezirk die Univerſität belegen iſt, an welcher der Rechtskandidat das
letzte und mindeſtens ein früheres Studienhalbjahr zugebracht hat.
Die Zulaſſung von Rechtskandidaten aus dem letzteren Geſichts
punkte erleidet eine Einſchränkung, wenn eine Ueberlaſtung der
Prüfungskommiſſion oder eine Verzögerung ihres Geſchäftsganges
zu befürchten iſt. Zu Mitgliedern der' Kommiſſion werden vor-
wiegend Richter und Univerſitätslehrer beſtellt, außerdem können
dazu insbeſondere auch Staats und Rechtsanwälte beſtellt werden.

Der Vorſitz wird ſtets einem richterlichen Mitgliede übertragen.
Die ſchriftliche Examenarbeit iſt binnen einer ſechswöchigen Friſt
in Reinſchrift abzuliefern. Wird die Friſt verſäumt, ſo iſt dem
Rechtskandidaten auf ſeinen Antrag nach dem Ermeſſen des Vor
ſitzenden entweder alsbald oder nach dem Ablauf einer Friſt, welche
bis zu ſechs Monaten erſtreckt werden kann, eine andere Aufgabe
zu erteilen. Bei wiederholter Friſtverſäumung gilt die Prüfung
als nicht beſtanden. Zu einem Prüfungstermine ſollen nicht mehr
als vier Rechtskandidaten geladen werden. Die Prüfung iſt inſo-
fern eine öffentliche, als zu ihr Studierende der Rechtswiſſenſchaft
und Rechtskandidaten als Zuhörer Zutritt haben die näheren An-
ordnungen über die Vorausſetzung der Zulaſſung und über die Zahl
der Zuhörer erläßt der Vorſitzende. Die Frage, ob die Prüfung
überhaupt beſtanden, und im Bejahungsfall, ob ſie „ausreichend“,
„gut“ oder „mit Auszeichnung“ beſtanden ſei, wird unter Mit-
wirkung des Vorſitzenden durch Stimmenmehrheit, und zwar nach
dem Geſamtergebniſſe der ſchriftlichen und der mündlichen Prüfung
entſchieden. Bei Stimmengleichheit gibt der Vorſitzende den Aus
ſchlag. Wer die Prüfung nicht beſtanden hat, iſt nach dem Ablauf
eines auf ſechs bis zwölf Monate zu beſtimmenden Zeitraums auf
ſeinen Antrag zu einer einmaligen Wiederholung der Prüfung zu
zulaſſen, ſofern er nachweiſt, daß er ein Halbjahr dem fortgeſetzten
Rechtsſtudium an einer Uniderſität gewidmet hat. Die Prüfungs-
kommiſſion iſt ermächtigt, dem Rechtskandidaten diejenigen Fächer
zu bezeichnen, deren wiederholtes Studium von ihm vor der noch
maligen Zulaſſung verlangt wird. Durch einſtimmigen Beſchluß der
Prüfungskommiſſion kann a) das weitere Rechtsſtudium erlaſſen
und b) die Wäederholung der Prüfung auf den ſchriftlichen oder
den mündlichen Teil beſchränkt oder auch nur eine der Ver
günſtigungen zu a und b allein bewilligt werden. Ein Rechtskan
didat, der ohne genügende Entſchuldigung den Prüfungstermin ver
ſäumt, ſoll von dem Vorſitzenden in der Regel nicht vor Ablauf
von drei bis ſechs Monaten zu einem neuen Termine geladen werden.
Bei zweimaligem, nicht genügend entſchuldigtem Ausbleiben gilt
die Prüfung als nicht beſtanden.

Eiſenbahnliches. Nachdem ſeitens der preußiſchen
Staatsbahnverwaltung in der letzten Zeit größere Be
ſtel lungen in Eiſenbahnwagen und Waggons ſtattgefunden
haben, iſt in dieſen Tagen die Vergebung von ca. 300 Lokomotiven
im Geſamtbetrage von über 20 Millionen Mark erfolgt. Die
Lieferung hat vom November d. J. bis einſchließlich März 1905
zu geſchehen.

Die Reichseinnahmen. Die Jſteinnahme an Zöllen und
gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern hat im erſten Viertel
des laufenden Etatsjahres 197,2 Millionen Mark oder 2,5 Millionen
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des i betragen. Die
Zölle ſchließen mit einem Weniger von 3,2 Millionen Mark, die
Branntweinverbrauchsabgabe mit einem ſolchen von 1,1 Millionen
ab. Dagegen hat die Zuckerſteuer ein Mehr von 4,7 Millionen,
die Salzſteuer von nahezu einer halben Million und die Maiſch-
bottichſteuer von 116 Millionen Mark erbracht. Gegenüber den
Etatsanſchlägen iſt das Ergebnis kein günſtiges. Nach dem Etat
würde auf ein Vierteljahr eine Einnahme an Zöllen und Verbrauchs
ſteuern von 210,9 Millionen Mark entfallen. Die wirkliche Ein-
nahme bleibt dahinter mit 13,7 Millionen Mark zurück. Vor
nehmlich iſt die Einnahme aus den Zöllen geringer, und zwar über
19 Millionen Mark, ebenſo die Maiſchbottichſteuer, und zwar um
nahezu 3 Millionen, während die Zuckerſteuer den Voranſchlag mit
etwa 5 Millionen, die Branntweinverbrauchsabgabe mit 3 Mill.
Mark überſteigt. Von den übrigen Einnahmezweigen haben die
Reichsſtempelabgaben 15,2 Millionen oder 314 Millionen
weniger als im Etatsanſchlage vorgeſehen, erbracht. Hieran iſt
allein die Loſeſteuer ſchuld, da die Börſenſteuer etwa den von ihr im
Etat verlangten Betrag eingebracht hat. Die Poſt- und Tele-
graphenver waltung hat 112,7 Millionen abgeworfen und
iſt dabei mit über 7 Millionen Mark hinter dem Etat zurück-
geblieben. Gewöhnlich holt dieſe Verwaltung aber Fehlbeträge
der erſten beiden Vierteljahre in den beiden letzten wieder ein. Die
Reichseiſenbahnverwaltung hat bei einer Einnahme
von 24,6 Millionen Mark einen Ueberſchuß von etwa einer halben
Million über den Etat aufzuweiſen.

Deutſch-Südweſtafrika. Der Generalleutnant von
Trotha iſt, wie aus Okahandja bereits kurz mitgeteilt
wurde, am Mittwoch von Owikokorero ab marſchiert und
war am Freitag in Otjire eingetroffen. Otjire liegt
etwa 50 Kilometer nördlich von Owikokorero in gerader
Richtung nach dem Waterberg-Plateau. Von allen Seiten
rücken die deutſchen Truppen nunmehr gegen die Water-
bergſtellung vor, die der Feind anſcheinend immer noch in
beträchtlicher Stärke hartnäckig beſetzt hält. Dem „L.-A.“
wird darüber aus Okahand 30. Juli, gemeldet:

Auch auf der Südweſt- und Südpdſeite zieht ſich der Kreis um
den Waterberg immer enger. Das zweite Feldregiment unter
Oberſt Deimling iſt im Marſche über Omaruru hinaus, ſeine Spitze
im Marſche auf Omuſema Uarei. Die Abteilung Fiedler ſteht in
Otjewarongo. Laut übereinſtimmenden Meldungen der voraus-
geſchickten Patrouillen unter den Leutnants Berneck, Aſſeburg und
Leckow hält der Feind ſeine alten Stellungen am Waterberg beſetzt.

Demſelben Blatte wird weiter berichtet: Stabsarzt
Franz iſt in Owikokorero am Typhus erkrankt. Geſtern
wurde bei Ueberbringung der Poſt von der Abteilung
Müller zu Heyde ein Bedeckungsmann meuchlings im Dorn-
buſch erſchoſſen. Der Johannesburger „Standard“-Korre-
ſpondent meldet, er habe einen Herero geſprochen, der ins
Rand-Gebiet gekommen ſei, um die in den Minen arbeiten-
den Damara zu veranlaſſen, ſich den kämpfenden Hereros
anzuſchließen. Dieſer Herero ſagte, ſeine Stammesgenoſſen
hätten reichlich Munition und befürchteten keine Niederlage
durch die Deutſchen. Bisher hat er bei den Damara keinen
Erfolg gehabt.

Kamerun. Zur Vertretung des Gouverneurs und zur
Führung der Verwaltungsgeſchäfte von Kamerun wird demnächſt
der Wirkliche Legationsrat Dr. Gleim dorthin entſendet werden.
Dr. Gleim iſt mit den Verhältniſſen von Oſtafrika vertraut, da er
früher kaiſerlicher Konſul in Loanda war.

Zur Ermordung Plehwes.
Sämtliche engliſche Blätter bringen lange Artikel über

die Mordtat. Aus dem der „Daily News“ entnehmen wir
folgendes: „Der Detektiv, der auf einem Fahrrade dem
Wagen des Miniſter folgte, legte eine große Entſchloſſenheit
und Kaltblütigkeit an den Tag. Er ſah den Mörder dem
Wagen nachlaufen und die Bombe ſchleudern. Der Detektiv
ſprang ſofort von ſeinem Rade und warf ſich auf den
Attentäter, warf dieſen zu Boden und hielt ihn dort feſt, bis
Hilfe herzukam und der Miſſetäter der Polizei übergeben
werden konnte. Der Mann verſuchte verzweifelt, ver-
mittelſt eines Revolvers, den er aus ſeiner Taſche gezogen
hatte, ſofort, nachdem er die Bombe geſchleudert hatte,
Selbſtmord zu begehen, aber der Detektiv war zu ſtark.
Der Mörder war, als er die Bombe ſchleuderte, dem Wagen
ſo nahe, daß er ſelbſt eine gefährliche Wunde in der Magen-
gegend „davontrug. Er weigerte ſich, Ausſagen über ſeine
Perſönlichkeit zu machen. Er iſt etwa 23 Jahre alt, von
klarer Geſichtsfarbe und trägt einen nach oben gedrehten
Schnurrbart. Man fand bei ihm zwei weitere kleinere
Bomben und den bereits erwähnten Revolver. Von den
zwanzig Paſſanten, die durch die Exploſion verletzt wurden,

befinden ſich ſieben in einem lebensgefährlichen Zuſtande.
Ein Mädchen von 13 Jahren wird vermißt, und man be
fürchtet, daß ſie durch die Exploſion über die niedrige Um
wallung der Kanalbrücke in den Kanal geworfen wurde
und dort ertrank. Ein Augenzeuge konſtatiert, daß er
ſich in dem Tramwagen befand, der im Augenblick der Ex
ploſion, innen und außen voll beſetzt, das WarſchauHotel
paſſierte. Er hörte zwei Exploſionen, die ſo ſtark waren,
daß die Jnſaſſen des Tramwagens durcheinander geworfen
wurden. Das zahlreiche Publikum inner- und außerhalb
der Eiſenbahnſtation glaubte zuerſt, daß in der Nähe eine
Gaſometer- oder Keſſelexploſion ſtattgefunden habe. Jeder
bezeugt, daß der Mörder Eiſenbahnuniform trug. Da das
Hotel und das Reſtaurant viel von Eiſenbahnbeamten be
ſucht wurde, nimmt man an, daß der Mörder dies wußte,
und daß er deshalb den Ort für ſeine Tat vorzüglich wählte.
Es wird berichtet, daß der Detektiv, der den Mörder ergriff,
entweder durch die Exploſion oder durch den Revolver des
Attentäters leicht verwundet wurde. Nach einem weiteren
Bericht nahm der Mörder während ſeiner Ueberführung in
das Alexandra Hoſpital Gift. Man gab ihm aber ſofort
mit Erfolg ein Brechmittel ein. Daß die Volksmenge ver
ſucht hätte, den Mörder zu lynchen, iſt durchaus unwahr.“

Der Londoner „Standard“ meldet aus Petersburg, in dem
Augenblick des Attentates auf den Miniſter Plehwe
ſei aus dem dritten Stockwerk des gegenüber
liegenden Hotels ein Mann geſtürzt, welcher
ſofort tot war. Man weiß noch nicht, ob es ſich um einen
Selbſtmord handelt, oder ob der Mann durch die Gewalt der Ex
ploſion aus dem Fenſter geſchleudert wurde.

Eine eigentümliche Tatſache hat einen großen Eindruck auf das
Volk in Petersburg gemacht. Die Glasfaſſade der Warſchauer
Eiſenbahnſtation und ſämtliche Fenſter der Nachbarſchaft wurden
zerſchmettert, aber die Kapelle vor der Station blieb vollſtändig
unverſehrt.

Am Sonntag fand in Petersburg in Anweſenheit des Kaiſers,
der verwitweten Kaiſerin, des Großfürſten-Thronfolgers, der an
weſenden Großfürſten und Großfürſtinnen, ſämtlicher Miniſter und
des diplomatiſchen Korps die Trauerfeier für den Miniſter
von Plehwe ſtatt. Nach dem religiöſen Akt, den der Metropolit
Antonius vollzog, wurde die Leiche nach dem Kirchhofe übergeführt.
Es ereignete ſich kein Zwiſchenfall.

Ausland.
Frankreich.

Der Abbruch der Bezihungen mit dem Vatikan.
Der Sekretär der franzöſiſchen Botſchaft beim päpſtlichen Stuhl,

de Courcel, hat ſich Sonnabend früh zum Vatikan begeben und iſt am
Sonntag nach Frankreich abgereiſt. Das Pariſer „Journal officiell“
veröffentlicht den zwiſchen der fianzöſiſchen Regierung und dem päpſt-
lichen Stuhle gepflogenen Schriftwechſel betreffend die Biſchöfe
von Laval und von Dijon. Darunter befindet ſich ein Brief
Combes', in dem er Delcaſſe Mitteilung davon macht daß
der nächſte Miniſterrat die zur Wahrung der Würde der
Regierung nötigen Maßregeln beſprechen werde. Er betont
die Jnkorrektheit des Briefes des Kardinals Vannutelli an den Biſchof
von Laval, durch den er den Biſchof unter Androhung der Enthebung
vom Amte nach Rom beruft. Combes legt dann dar, daß dieſer
Befehl und dieſe Drohung erneuert wurden. Er iſt der Anſicht, daß
dieſe Treibereien darauf abzielen, die Regierung zu provozieren und
eine Kündigung des Konkordats herbeizuführen und gibt den
Entſchluß kund, die Beziehungen zum päpſtlichen Stuhle abzu
brechen, wenn die Briefe nicht zurückgezogen würden. Der
Schriftwechſel enthält ferner ein Telegramm Delcaſſés an den franzöſiſchen
Geſchäftsträger beim Vatikan, in dem er ihn mit der Ueberreichung
einer Note beauftragt, in der er dem Kardinal- Staatsſekretär mitteilt,
daß Frankreich ſich entſchloſſen habe, wenn der päpſtliche Stuhl die ohne
Wiſſen Frankreichs vorgenommenen Akte aufrecht erhalte, die Be
ziehungen abzubrechen, da ſie nach dem Willen des päpſtlichen Stuhles
gegenſtandslos ſeien Delcaſſé fügt hinzu Wir betrachten die Miſſion des

apoſtoliſchen Nuntius als beendet.
Sämtliche Pariſer Zeitungen betrachten den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und dem päpſtlichen Stuhle

als vollendete Tatſache. Der „Figaro“ meint, der Abbruch der Be
ziehungen ſei nur eine vorläufige Löſung der Frage, die entweder
die Trennung von Kirche und Staat, oder die Wiederaufnahme der
Beziehungen nach kürzerer oder längerer Zeit zur Folge haben müſſe. Die
„République Françaiſe“ ſagt, das Ereignis habe keine weſentliche Bedeutung
und ändere wenig an der Lage. Der „Soleil“ erklärt, in ſeiner Rolle als
Verteidiger der Doktrin und Hüter der Disziplin könne der Papſt nicht
nachgeben, da er nicht abdanken kann. Die „Libre Parole“ glaubt, die
entſchiedene Haltung des Papſtes werde dem anmaßenden und heraus
fordernden Ton den das Miniſterium zunächſt noch anſchlage,
allmählich ein Ende machen. Die „Aurore“ giebt der Genugtuung
über den wenn auch ſpät eingetretenen Bruch Ausdruck. Der
Papſt ſei wirklich über die gewöhnlichen Grenzen hinaus als Angreifer
aufgetreten. Die „Lanterne“ und „Action“ ſehen den Bruch als erſte
Etappe auf dem Wege zur Trennung an, die die notwendige Folge ſein
müſſe. Die „Petite République“ beglückwünſcht den Miniſterpräſidenten
zu ſeiner Feſtigkeit. Jedes Zögern hätte eine Zurückweichung bedeutet.
Die „Humanité“ teilt mit, der Beſchluß des Miniſterrats bezüglich des
Abbruchs der Beziehungen ſei einſtimmig gefaßt worden.

Präſident Loubet hat Freitag abend 9 Uhr Paris verlaſſen,
um ſich nach Montelimar zu begeben. Unter den Perſonen, die Lonbet
an die Bahn begleiteten, befanden ſich Delcaſſs und Edgar Combes,
mit denen ſich Loubet lange und lebhaft unterhielt. Loubet war nach
der „Frkf. Ztg.“ in der beſten Stimmung und gab ſeiner Genugtuung
Ausdruck, einige Zeit Ruhe genießen zu können.

Rußland.
Die Jubiläumsfeier der Feſtung Kronſtadt

iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Dieſe Maßnahme
hängt zweifellos mit der Ermordung Plehwes zuſammen.

Spanien.

Attentatsverſuch gegen den König?
Jn Madrid heißt es, daß ein Attentatsverſuch gegen König Alfons

während deſſen Beſuchs in Santiago verübt wurde. Jn der
dortigen Kathedrale wurde eine Bombe aufgefunden mit einer halb
verbrannten Zündſchnur. Wäre dieſe ausgebrannt, ſo hätte eine
Exploſion während der Zeremonien, denen der König beiwohnte, großes
Unheil angerichtet.

Skandinavien.

Befeſtigungen im Norden.
Die norwegiſche Regierung plant die Errichtung von Be

feſtigungen im hohen Norden, welche einer Abteilung der
norwegiſchen Flotte einen feſten Stützpunkt bieten ſollen. Es
ſoll einem Feinde unmöglich gemacht werden, durch Entſendung einer
unbedeutenden Seeſtreitmacht den Erwerb der örtlichen Fiſchereibevölkerung
lahmzulegen und die Zufuhr von Lebensmitteln verhindern. Wie man
aus Chriſtiania beſtätigt, hat in Verfolgung des erwähnten Planes
ein aus Offizieren des Heeres und der Flotte zuſammengeſetztes Komitee,
mit dem Admiral Börroſen an der Spitze, während der letzten
Wochen die Verhältniſſe längs der nördlichſten Küſten Norwegens ein
gehend unterſucht. Wahrſcheinlich wird Narwik, der Endpunkt der
ſkandinaviſchen Transverſalbahn, für die Befeſtigung auserſehen werden.

Nordamerika.

Ein Zwiſchenfall mit Venezuela.
Der Präſident von Venezuela, General Caſtro, hat alles

Eigentum der amerikaniſchen Bermudez Aſphalt-Company mit
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Beſch belegt und er verlangt faſt 10 Millionen Schadenerſatz
die Hilfe, die dieſe angeblich den Revolutionären geleiſtet hat.

e nordamerikaniſche Bundesregierung iſt hierdurch höchſt peinlich
berührt und trifft Anſtalten, um General Caſtro anderen Sinnes zu
machen.

Oſtaſien.

Zur Ermordung der belgiſchen Miſſionare
Der Vizekönig von Schanghai hat den Beamten in Tſinanfu eine

er e Friſt geſtellt, um die Schuldigen zu verhaften, welche
e belgiſchen Miſſionare ermordet haben. Für die Ergreifung

eines jeden der Schuldigen iſt eine Belohnung von 500 Taeles
ausgeſetzt. Werden die Mörder nicht entdeckt, ſo wird der Beamte zur
Verantwortung gezogen und ſchwer beſtraft. Der chineſiſcheGeſandte hat in ſeinem und der chineſiſchen Regierung Namen ein

Beileidsſchreiben an die belgiſche gerichtet, worin er
ſeinem Bedauern über die Ermordung der Miſſionare Ausdruck gibt.

Afrika.
Zur Lage in Marokko

Die beiden franzöſiſchen Kreuzer „Kléöber“ und „Galilse“,
die am Freitag, von Toulon kommend, in Tanger eingetroffen ſind,
ſind auf Erſuchen des franzöſiſchen Geſandten gekommen, um die
franzöſiſchen Jntereſſen zu ſchützen. Es heißt, der
„Kléber“ habe Landungstruppen an Bord. Gerüchtweiſe verlautet,
daß heftige Kämpfe zwiſchen dem Prätendenten und den kaiſer
lichen Truppen ſtattgefunden haben. Der Prätendent ſoll Uj da
beſetzt haben.

Der Krieg in Oſtaßſſen,
Jn Haitchöng ſoll ſich der Angriff der

Japaner auf die rechte Flankeder ruſſiſchen
Südarmee mit einem heftigen Artilleriefeuer entwickelt
haben. Die Japaner dringen unter unaufhörlichem Feuer
Schritt für Schritt vor. Ueber den Ausgang der Schlacht
iſt noch nichts bekannt.
Aus Niutſchwang in Tokio eingetroffene Flücht-

linge berichten, daß ſämtliche Minen vor dem Hafen von
Niutſchwang zerſtört ſeien. Chineſen benutzten die Zeit
zwiſchen dem Abzug der Ruſſen und dem Eintreffen der
Japaner dazu, die Vorſtädte, beſonders die Läden, zu
plündern; nach Ankunft der japaniſchen Kavallerie wurde
die Ordnung wieder hergeſtellt. Die Fremden hatten um
die Entſendung einer Wache gebeten. Die Japaner über-
nahmen die Verwaltung der Stadt, an deren Spitze Oberſt
Watonabe, Generalſtabschef in Tientſin, geſtellt wurde. Er
iſt ein erfahrener Offizier von europäiſcher Bildung und
ſpricht geläufig engliſch und franzöſiſch.

Ein Telegramm des GeneralleutnantsSacharow an den Generalſtab vom 30. Juli lautet: Die
japaniſche Geſandtſchaft in London hat ein Telegramm
General Okus über den am 24. Juli von der japaniſchen
Armee unternommenen Angriff auf ſtarke Befeſtigungen
unſerer Armee bei Taſchitſchiao veröffentlicht. Unſere
Streitkräfte ſeien darnach etwa 5 Diviſionen mit 100 Ge
ſchützen ſtark geweſen. Nach mehreren Angriffen auf unſere
Stellungen hätten die Japaner vor Tagesanbruch unſere
Stellungen genommen und uns nach Taſchitſchiao zurück
gedrängt. Jn Wirklichkeit nahmen an dem Kampfe be-
deutend geringere Streitkräfte teil. Unſere Stellung, die
nur zu dem Zwecke eingenommen worden war, den Feind
aufzuhalten, aber nicht, um ſich auf ihr hartnäckig zu ver
teidigen, hatte keine beſonderen Befeſtigungen. Die
japaniſchen Truppen unternahmen allerdings mehrere An-
griffe, dieſe wurden aber beim Eintritt der Dunkelheit ein
geſtellt. Das Gewehrfeuer, dauerte zwar bis in die ſpäte
Nacht, doch behaupteten wir alle unſere Stellungen. Unſere
15 Werſt lange Operationslinie wurde jedoch ſpäter ge-
räumt, weil der Abteilungschef es nicht für möglich hielt,
am folgenden Tage eine Schlacht anzunehmen. Dies kam
den Japanern völlig unerwartet.

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Tokio, 31. Juli,
gemeldet Das Wladiwoſtok- Geſchwader iſt
nach Wladiwoſtok zurückgekehrt. Das Uebungs-
ſchiff „Kotonoo Maru“ iſt unverſehrt zurückgekehrt.

Ein verſpätet eingelaufener Bericht des
Admirals Togo erwähnt ein Gefecht zwiſchen
Torpedobooten und anderen kleineren Fahrzeugen, das am
24. Juli ſtattgefunden hat. Die Japaner ſchoſſen dabei drei
Torpedos ab, die auch explodierten. Das Ergebnis des
Kampfes iſt unbekannt, da Nebel herrſchte. Togos Bericht
ſcheint das von Chineſen verbreitete Gerücht zu beſtätigen,
daß drei ruſſiſche Torpedobootszerſtörer
geſunken ſeien.

Die Pforte, welche, wie bereits gemeldet, bemüht iſt,
die Aufrollung der Meerengen-Frage zu verhindern, hat
an Rußland das Erſuchen gerichtet, künftighin alles
zu vermeiden, was Reklamationen und Proteſte ſeitens
der übrigen Kontrahenten der Meerengen-Ver-
träge hervorrufen könnte. Weitere Schritte ſind nicht zu
erwarten, wenn die Pforte von anderer Seite
nicht gedrängt wird.

Aus Nah und Fern.
Ju der Exmatrikulation des Prinzen Eitel Friedrich von

Preußen, welche am Freitag in Bonn erfolgte, werden noch
folgende Einzelheiten gemeldet: Der Prinz erſchien zu dem feier
lichen Akte in der Uniform des erſten Garde Regiments zu Fuß
mit der Kette des Schwarzen Adlerordens in Begleitung des Prinzen
Adolf zu Schaumburg-Lippe, ſowie des Erbprinzen und des Prinzen
Moritz zum Schaumburg Lippe. Der junge Kaiſerſohn wurde am
Hauptportal des Univerſitätsgebäudes von dem Prorektor Geheimrat
Zitelmann und dem Univerſitätsrichter Geheimrat Riefenſtahl er
wartet und in den Senatsſaal geleitet. Hier hatte ſich inzwiſchen der
Kurator von Rottenburg mit dem akademiſchen Senat und die
Lehrer des Prinzen verſammelt. Der Rektor der Univerſität war
durch plötzlich eingetretene Krankheit am Erſcheinen gehindert.
Nachdem der Prorektor Geheimrat Zitelmann unter Ueberweiſung
des Abgangszeugniſſes eine längere Anſprache an den Prinzen

erichtet hatte, erwiderte dieſer folgendes: „Hochgeehrter Herr
eheimrat! Ich danke Jhnen von ganzem Herzen für die freund

lichen Abſchiedsgrüße, die Sie ſoeben geſprochen haben. Auch Jhnen,
meinen verehrten Herren Lehrern, möchte ich auf das wärmſte
danken für die Siftigt Anregung und die Freundlichkeit, die Sie
mir in den vier Semeſtern haben zuteil werden laſſen. Leider muß
ich an dieſem Tage einen aus Jhrem Kreiſe vermiſſen, der aus
dieſem Leben fortgeriſſen wurde. Auch Seine Magnifizenz, den
Rektor, darf ich leider heute nicht, ſehen. Ich bitte Sie, Herr Ge
heimrat, ihm meine herzlichen Abſchiedsgrüße zu übermitteln. Die
vier Semeſter, die ich hier ſtudiert habe und die leider zu ſchnell ihr
Ende erreicht haben, werden mir ſtets eine herrliche Erinnerung
ſein an ernſte Stunden der Arbeit und Stunden frohen Burſchen
lebens. Meine ganzen Gefühle, die ich für dieſe Univerſität er
worben habe, möchte ich in den ſtudentiſchen Gruß zuſammen
bringen: „Die Univerſität Bonn wachſe, blühe und gedeihe bis in
die fernſten Zeiten

Eiſenbahnunfälle. Am 30. Juli entgleiſte neben dem Güter
bahnhof Langenfelde der von Neumünſter nach Altona fahrende
Schnellzug 21. Urſache war die Entgleiſung eines Wagens eines
Materialzuges im Nebengleis. Der entgleiſte Wagen hatte ſich
ur Seite geneigt, ſodaß der im ſelben Augenblick vorbei-Phrende Schnellzug geſtreift wurde. Perſonen ſind nicht verletzt

worden. Die Reiſenden wurden von dem nachfolgenden Zuge
33 aufgenommen und langten mit 30 Minuten Verſpätung in Altona
an. VWeitere Betriebsſtörungen ſind nicht eingetreten, da der zweigleiſige
Verkehr durch Umlegung über den Güterbahnhof in kurzer Zeit wieder
aufgenommen wurde. Von dem DeZug 93 Köln-- Hamburg ent
leiſten Sonnabend mittag auf dem Einfahrtsſtrange der Station
afbergen vier Perſonenwagen, die noch 400 Meter mit-geſchleift wurden. Nennenswert verletzt iſt niemand. Der Reſt des

Sag fuhr mit einer halben Stunde Verſpätung in den Osnabrücker
ahnhof ein.

Ein trauriges Nachſpiel im Bilſeprozeſſe iſt ſoeben vor der
Strafkammer in Frankſurt a. M. beendet worden. Dort wurde der
Oberleutnant Witte wegen Meineids zu Zuchthaus-
ſtrafe verurteilt. Der Vorſitzende machte den Angeklagten darauf auf
merkſam, daß er das Recht der Ablehnung einzelner Richter vor
Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes auszuüben habe. Ober
leutnant Witte erklärte jedoch, daß er von dieſem Rechte keinen
Gebrauch zu machen gedenke. Jm Anſchluß an die Perſonal-
feſtſtellung erfolgte der Aufruf der Zeugen. Als erſte betraten
die drei Metzer Kriegsgerichtsräte Wiemers, Palmers und Silbereiſen
den Saal. Leutnant a. D. Bilſe erſchien in Begleitung ſeines Freundes,
des früheren Forbacher Oberleutnants Bandel, den man urſprünglich
für den Verfaſſer, zumindeſt aber den Jnſpirator der „Kleinen Garniſon“
hielt. Bilſe trug einen eleganten ſchwarzen Salonrock, Lackſchuhe und
den Durch ſeinen eleganten Kneifer muſtert er ſpöttiſch die lange

eihe ſeiner Opfer, die mit ihm zuſammen den Saal betreten
hatten. In einiger Entfernung von ihm nahm ſein ehemaliger
Kommandeur, Major Fuchs, der nun auch den Zylinder trägt, Auf
ſtellung. Ferner ſah man, ebenfalls in Zivil, die Leutnants Lindner
München und KochStraßburg i. Elſ. Letzterer iſt einer der wichtigſten
Zeugen in dem gegenwärtigen Prozeſſe, da der Angeklagte mit ihm
die großen Schulden gemacht haben ſoll, deren Ableugnung im Bilſe
Prozeß Witte den erſten Teil der zur Verhandlung ſtehenden
Anklage zugezogen hat. Der zweite Teil der Anklage hat ebenfalls
Bezug auf das Verhältnis des Angeklagten zu dem Zeugen Koch, bezw.zu Lſen Gattin, der kurz nach Erſcheinen des Romans „Aus einer kleinen

Garniſon“ verſtorbenen Frau Oberleutnant Koch. Der dritte und letzte
Punkt der Anklage gegen Witte betrifft eine Soldatenmißhandlung, die
ebenfalls in Bilſes Roman geſchildert und von Witte unter Eid beſtritten
worden iſt. Nach Beendigung des Zeugenaufrufs erfolgte eine ſehr ein
gehende Vermahnung der Zeugen ſeitens des Verhandlungsführers. Sie
ſind, ſo führte Kriegsgerichtsrat Heß aus, in einer Sache als Zeugen
geladen, die ein Beiſpiel dafür bietet, wie weit es führen kann, wenn
man es mit ſeinem Eide nicht genau nimmt. Das weltliche Gericht
beſtraft den wiſſentlichen Meineid mit Zuchthaus von 1 bis 10 Jahren,
den fahrläſſigen Meineid mit Gefängnis von 1 bis zu 5 Jahren.
Nachdem die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer des Prozeſſes ausge
ſchloſſen war, mußten Publikum und Preſſe den Saal verlaſſen. Die
Anweſenheit in der Sitzung wurde nur zwei höheren Offizieren und
dem militäriſchen Begleiter des Angeklagten geſtattet. Die Vernehmung
des Oberleutnants Witte nahm faſt den ganzen Vormittag in Anſpruch.
Um 1 Uhr vurde eine bis 3 Uhr währende Paufe
gemacht, worauf in die Vernehmung der Kriegsgerichts
räte Palmers, Wiemers und Silbereiſen, des Gerichts
ſchreibers und des Rechtsanwalts Donewert aus Metz ein-

etreten wurde. Kriegsgerichtsrat Bergmann plädierte ſodann auf
chuldig. Er beantragte 18 Monate Zuchthaus, fünfjährigen Ehr

verluſt, Ausſtoßung aus dem Heere. Es folgte ein zwei-
ſtündiges Plaidoyer des Rechtsanwalts Bruck auf Frei-
ſprechung. Un 12 Uhr begann die Urteilsberatung. Das
Urteil lautet: Oberleutnant Witte wird wegen Meineids
(Ableugnung des Verkehrs mit Frau Koch) und Mißhandlung Unter
gebener zu einem Jahr und drei Tagen Zuchthaus, zwei-
jährigem Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere ver
urteilt. Die Urteilsgründe beſagen, daß der Meineid nicht unedlen
Motiven entſprungen ſei. Es wurden 14 Fälle von Mißhandlung
angenommen. Die Urteilsverkündigung und Urteilsbegründung waren
öffentlich.

Dem bekannten Reitergeneral von Roſenberg, der vor einigen
Jahren als General der Kavallerie ſtarb und früher längere Zeit
Kommandeur des Zieten Huſaren Regiments war, ſoll in Rathenow,
laut „Voſſ. Ztg.“, ein Denkmal errichtet werden.

Feuer im Bahnhofsgebäude zu Bebra. Auf bisher noch nicht
aufgeklärte Weiſe entſtand Sonnabend morgen in dem Bahnhofe
zu Bebra Feuer. Dasſelbe war in den dem Perſonal des Herrn
Schwerdtfeger als Aufenthaltsort dienenden Räumlichkeiten aus-
gebrochen und zerſtörte die in den Zimmern befindlichen Gegen-
ſtände, eine große Anzahl Betten und dergleichen. Den ange-
ſtrengten Bemühungen der Bebraer freiwilligen und der Bahnhofs
Feuerwehr gelang es, des Feuers Herr zu werden. Dagegen iſt
der Mobiliarſchaden ziemlich bedeutend.

Einweihung eines Kriegerwaiſenhauſes. Jn Anweſenheit des
Prinzen Eitel Friedrich, als Vertreter Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, der Protektorin der Kriegerwaiſenhäuſer, fand am
Sonntag in Wittlich die feierliche Einweihung des vierten
(zweiten katholiſchen) Waiſenhauſes des Deutſchen Kriegerbundes
ſtatt. An der Feier nahmen u. a. die Zivil- und Militärbehörden
der Provinz, zahlreiche Ehrengäſte und mehrere tauſend Mitglieder
von Kriegervereinen teil. Die kirchliche Einweihung des Hauſes
nahm Biſchof Korum von Trier vor. Mit dieſem Hauſe beſitzt der
Deutſche Kriegerbund vier Kriegerwaiſenhäuſer, zwei evangeliſche
(Römhild und Osnabrück) für je 110 Kinder, und zwei katholiſche
(Canth bei Breslau und Wittlich) für je 65 Kinder. Die Kinder
entſtammen den allerärmſten Arbeiterkreiſen; ſie erhalten bis zur
Konfirmation eine liebevolle, einfache Erziehung. Die Knaben er-
lernen nach Wahl ein Handwerk oder treten in eine Unteroffizier
ſchule ein, oder wenden ſich einem anderen, ihrer Begabung ent
ſprechenden Berufe zu; die Kronprinzſtiftung ſorgt für ſie auch
während der Lehrzeit. Die Mädchen bleiben nach der Konfirmation
noch ein bis zwei Jahre im Hauſe zur Erlernung der Hauswirt
ſchaft. Alle vier Häuſer haben ihre eigenen Schulen. Die Ver-
waltung der vier Häuſer koſtet zur Zeit jährlich etwa 130 000 Mk.
Die Mittel werden aufgebracht zum größten Teil durch freiwillige
Sammlungen der ſogenannten KriegerFechtanſtalten. Der Bund
plant die Errichtung weiterer Kriegerwaiſenhäuſer, zunächſt eines
in der Nordmark und zweier in den Oſtprovinzen. Beiträge werden
an den Vorſtand der Kronprinz und KronprinzeſſinStiftung,
Berlin W., Kurfürſtenſtraße 97, erbeten.

Eine falſche Fährte in der Konitzer Mordſache. Das Vorver
fahren gegen die Familien Berg, Roß und Maßloff wegen vor
ſätzlicher Tötung des Gymnaſiaſten Ernſt Winter reſp. wegen Be
günſtigung hierzu iſt nach Mitteilung der „Staatsb.Ztg.“ ein
geſtellt worden. Unter dem 28. v. M. nämlich ging den Betreffen
den ſeitens der Konitzer Staatsanwaltſchaft folgendes Schreiben
zu: „Jn Gemäßheit des S 168 Abſ. 2 der Strafprozeßordnung
werden Sie hierdurch benachrichtigt, daß das gegen Sie wegen
vorſätzlicher Tötung eingeleitete Vorverfahren durch diesſeitige Ver
fügung vom heutigen Tage eingeſtellt worden iſt. Der Erſte Staats
anwalt. Schweigger.“

Eine Schenkung des ruſſiſchen Kaiſers. Profeſſor Schie
mann, der Direktor des neuen Seminars für oſtpreußiſche Ge
ſchichte und Landeskunde, hatte durch das Auswärtige Amt vom
Kaiſer von Rußland die Sammlung der ruſſiſchen Geſetze und die
amtliche Veröffentlichung aus Anlaß des hundertjährigen Jubiläums
der ruſſiſchen Miniſterien erbeten. Die Werke ſind vom Kaiſer
Nikolaus II. der Univerſitätsbibliothek geſchenkt und von dieſer dem
Senimar zur dauernden Benutzung überwieſen worden.

Die verlorenen Brillantringe des Königs. Als der König
von Württemberg dieſer Tage im Königlichen Badehauſe hinter dem
Schloſſe zu Friedrichshafen im Bodenſee badete, widerfuhr ihm das
Mißgeſchick, drei koſtbare Brillantringe zu verlieren. Es wurden

ſofort zwei Matroſen mit dem Aufſuchen der Ringe beanſtragk,
Einer der Ringe wurde noch an demſelben Tage aus dem Waſſer
gefiſcht, während die beiden anderen erſt am nächſten Tage an das
Tageslicht befördert werden konnten. Für dieſe Mühe erhielten die
Finder pro Ring eine Belohnung von 100 Mark.

Sport und Jagd.
Pferderennen des SächſiſchThüringiſchen Reiter und Pferde

zucht Vereins zu Magdeburg auf der Rennbahn beim
„Herrenkrug“. Sonnabend, 30. Juli. Die Rennen nahmen
pünktlich um 3 Uhr ihren Anfang. Das Wetter war günſtig, der
Beſuch ſehr gut, namentlich Tribüne und Sattelplatz waren dicht beſetzt.
Das Ergebnis war ſolgendes:. 1. Eröffnungs-Flachrennen.
Ehrenpreis und 1000 Mk. hiervon Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter
und 800 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten
Pferde. Jm Beſitz und zu reiten von aktiven Offtzieren der deutſchen
Armee. Entfernung 2000 m. (22 Unterſchr.) Sechs Pferde liefen
Lt. Cardinal v. Widderns 3j. F.St. „Narrenkapp e“ (Lt. Graf
ScherrThoß) 1. Lt. v. Witzlows 4j. F.H. „Pirus“ (Beſ.) 2. Lt.
v. Trothas a. F.St. „Sache“ (Lt. v. Rabenau) 3. Tot.: 44 für 10.
Platz 24 und 15 für 10. Geſamtumſatz 2250 Mk. Odds 4,43.
2. Thuringia-Hürden-Rennen. Garantierter Preis 1200 Mk.,
hiervon 900 Mk. dem erſten, 200 Mk. dem zweiten und 100 Mk. dem
dritten Pferde. Entfernung 2500 m. (10 Unterſchr.) 5 Pferde lieſen,Hrn. C. Spindlers Aj. e „Wilderer“ (Hr. Lücke) 1. Lt. von
Beyersdorfs 4j. F.St. „Rittertreu“ (Lt. v. Bachmayr) 2. Lt. v. Velt
heims a. F. W. „Amateur“ (Beſ.) 3. Tot.: 20 für 10, 41
für 20. Platz 10 und 10 für 10. Geſamtumſatz 3055 Mk.
HOdds 2,09. 3. HandicapeSteeplechaſe. Garan
tierter Preis 1200 Mk. hiervon 900 Mk. dem erſten, 200 Mk.
dem zweiten, 100 Mk. dem dritten Pferde. Entfernung 4000 w. (30
Unterſchriften.) 7 Pferde liefen. Hrn. Spindlers öj. br. St-
„Flöche“ (Hr. M. Lücke) 1. Lt. R. v. Tiedemanns a. br. St.
„Squib“ (Beſ.) 2. Hauptm. Mayers a. ſchwbr. W. „Jam“ (Lt. George) 3.
Tot.: 27 für 10, 55 für 20. Platz: 11, 18 und 11 für 10. Ge
ſamtumſatz 3810 Mk. Odds 2,75. IV. Herrenkrug-Jagd-
rennen. Ehrenpreis und garantiert 1200 Mk. hiervon Ehrenpreis dem
ſiegenden Reiter und 700 Mk. dem erſten, 300 Mk. dem zweiten, 200 Mk. dem
dritten Pferde. Entfernung ca. 3500 m. (16 Unterſchr.) Zwei Pferde liefen
Lt. H. v. Mackenſens 4j. br. St. „Orchidee“ (Beſ.) 1. Lt. von
Rabenaus a. ſchwbr. H. „Fag“ (Beſ.) 2. Tot.: 6 für 5, 13 für 10,
27 für 20. Geſamtumſatz 1010 Mk.; Odds: 1,37. V. Ver
kaufsSteeplechaſe. Unionklubpreis 1000 Mk. Dem zweiten
Pferde dem dritten Pferde der Einſätze und Reugelder, nach
Abzug des Einſatzes für den Sieger. Entfernung 3000 m. (17 Unter
ſchriften) Drei Pferde liefen. Lt. v. Beyersdorfs 5j. F.W.
„Falkenherz“ (Lt. v. Zingler) 1. Lt. v. Rabenaus a. br. St.
„Schäferſtunde“ (Beſ.) 2. Hauptm. v. Wolfs a. F.W. „Schnehättan“
(Lt. Frhr. v. Netmanns) 3. Tot.: 18 für 10. Geſamteinſatz 2735 Mk.;
Odds 1:81. VI. Damenpreis. Ehrenpreis, gegeben von
Damen der Stadt Magdeburg, dem erſten, Ehrenpreiſe vom erein dem
zweiten und dritten Pferde. Die Einſ. und Reugelder werden zwiſchen den
erſten drei Pferden geteilt. Steeplechaſe. Für Pferde, im Beſitz und zu
reiten von Offizieren der in Magdeburg in Garniſon ſtehenden Stäbe
und Truppen, ſowie von aktiven Offizieren des 4. Armeekorps, welche
am 5. März d. J. Vereinsmitglieder waren. Die Pferde dürfen kein
Rennen von 500 Mk. oder darüber gewonnen haben. Entfernung ca.
3000 m (17 Unterſchr.). 7 Pferde liefen. Lt. Kloß a. F.W. „Barkas“
(Beſ.) 1. Lt. Kleinſchmidts a. F.-W. „Trawler“ (Lt. George), 2.
Lt. v. Goßlers a. br. St. „Masliebchen“ (Beſ.) 3. Tot.: 10. 82.
Geſamtumſatz 3440. Platz 10: 13, 11, 10. Odds 8,25.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der ordentliche Profeſſor und Direktor des chemiſchen

Jnſtituts an der Kieler Univerſität, Geh. Regierungsrat Dr. phil.
Ludwig Claiſen, wird aus Geſundheitsrückſichten mit Ende
des laufenden Sommerſemeſters vom Kieler Lehramte zurücktreten.
Einem Vorſchlage des Miniſteriums folgend, wird der Gelehrte nach
Berlin überſiedeln und dort in dem Maße, wie es ſeine Geſundheit
geſtattet, noch weiter in Vorleſungen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten

tätig ſein.
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Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Regiſtrator a. D. Theodor Nielſen

zu Magdeburg der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe, dem
penſionierten Eiſenbahnweichenſteller Johannes Burchardt zu
Dingelſtedt im Kreiſe Heiligenſtadt und dem Bahnunterhaltungsarbeiter Heinrich Fehl i zu da rriehauſen im Kreiſe Oſterode

hrenzeichen.a. Harz das Allgemeine

Die Lehrer des Regierung sbezirks Merſe
burg und das Schulkompromiß;.

II. (Schluß.)
b. Halle, 30. Juli.

Das Kompromiß beſtimme, ſo fuhr Herr Reichstagsabgeordneter
Dr. Arendt in ſeinen Darlegungen ſort, im Grunde nichts anderes
als das der jetzige Zuſtand beim Schulunterhaltungsgeſetze nicht geändert
werde. Das Schulunterhaltungsgeſetz müſſe als ein Jnterimiſtitum
angeſehen werden es ſei zu hoffen, daß die Regierung ſpäter doch ein
volles Schulgeſetz ſchaffe.

Das Kompromiß vereinige in den Parlamenten die Rechtsparteien
und die Mittelparteien auf gemeinſame Grundſätze, auf denen das
Schulunterhaltungsgeſetz aufgebaut werden möge.

Lebhaftes Bravo belohnte die Ausführungen des Herrn Dr. Arendt.
Die Diskuſſion, die ſich an die beiden Referate anſchloß, dehnte ſich
etwa eine Stunde lang aus, die meiſten Diskuſſionsredner ſpruchen
lebhaft für das Kompromiß und fanden die freudige Zuſtimmung der
überwiegenden Mehrheit der Verſammlung.

Nicht für das Kompromiß äußerten ſich nur die Herren Lehrer
Meier- Halle und der freiſinnige Landtagsabgeordnete Schmidt-
Halle.

Nach einem nochmaligen lebhaften Plaidoyer des Herrn Dr. Arendt
für das Kompromiß nahm die Verſammlung ſchließlich nahezu mit
Einſtimmigkeit die von dem erſten Reſerenten, Herrn Krug, vor
geſchlagene Reſolution an. Mittags 14 Uhr endeten die Ver
handlungen.

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 1. Auguſt.
Vom Landgericht. An die Stelle des zum Kammergerichts

präſidenten ernannten bisherigen Landgerichtspräſidenten zu Halle, Dr.

v. Schmidt, tritt nunmehr der Präſident des Landgerichts zu Lüne
burg, v. Meibom. Er trat im Jahre 1867 in den Juſtizdienſt,
wurde Ende 1872 zum Gerichtsaſſeſſor und Ende 1874 zum Amts-
richter in Osnabrück ernannt. Mit dem Beginne des Jahres 1877
als Obergerichtsaſſeſſor nach Hannover verſetzt, erfolgte bei der Juſtiz
reorganiſation im Jahre 1879 ſeine Ernennung zum Landrichter da
ſelbſt, wo er 1888 auch zum Landgerichtsrat aufrückte. Unter dem
1. Mai 1893 zum Landgerichtsdirektor in Nordhauſen ernannt, kehrte

er ein Jahr ſpäter als ſolcher wiederum nach Hannover zurück. Am
11. Dezember 1899 wurde er zum Landgerichtspräſidenten in Lüne
burg ernannt.

Von der Handelskammer. Unter dem Vorſitz des Herrn
Stadtrats Werther hielt in den letzten Tagen die Fach
jommiſſion der Handelskammer zu Halle für den
Detailhandel in Kolonial und Materialwaren eine
Sitzung ab. Die Beratung des 1. Gegenſtandes, Entwurf einer
neuen Maß und Gewichtsordnung, mit dem ſich die
Kommiſſion eingehend beſchäftigte, gab Veranlaſſung, für das zu er

n



owohl vom Standpunkte des Kleinhandels, als auch von dem des
dels mit Maßen und Gewichten zur Erörterung zu bringen. Der

Z. Gegenſtand, Entwurf eines kaufmänniſchen Lehrver-
trages, betraf das im Auftrage des Verbandes mitteldeutſcher
Handelskammern ausgearbeitete Formular für einen Lehrvertrag
e Lehrherrn und Lehrling bezw. des geſetzlichen Vertreters des

tzteren. Der Entwurf fand im allgemeinen die Zuſtimmung der
Kommiſſion, welche darin ein weſentliches Hilfsmittel zur Regelung
der Lehrlingsverhältniſſe ſieht es wurden dabei einige wünſchenswerte
Abänderungen zur Berückſichtigung bei der endgültigen Feſtſetzung des
Formulars durch die von dem Verbande mitteldeutſcher Handelskammern
eingeſetzte Kommiſſion in Vorſchlag gebracht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Cönnern a. S., 31. Juli. (Verſetzung.) Der Lehrer

Karl Bothe in Kirchedlau iſt vom 1. Oktober ab als Lehrer
an den ſtädtiſchen evangeliſchen Volksſchulen in Staßfurt endgültig be
ſtätigt worden.

J Onuerfurt, 31. Juli. (Schützenkönige Prämiierung).
Das diesjährige Mann und Königsſchießen fand heute mit Kirchgang
und Parade der Jägerkompagnie und mit dem Einzuge zu Ehren der
neuen Schützenkönige ſeinen Abſchluß. Die Mannkönigswürde erlangte
Gaſthofsbeſitzer C. Friedemann auf die Nummer des Fleiſcher
meiſters C. Meiſel und die Ritterkönigswürde der Goldarbeiter
H. Pfeifer auf die Nummer des Schneidermeiſters Rühlemann sen.
Bei dem Mannſchießen in Nebra a. U. wurde der Königs
führer Webel Mannkönig und der Unteroffizier Paul Zeitſchel Ritter
könig. Bei der diesjährigen Prämiierung der zur Körung ge
eigneten Zuchtſtiere erhielten für ihre Simmentaler Stiere Geld

rämien von 100 Mk. die Landwirte Guſtav
tto SchlichtingWeißenſchirmbach, Ernſt Urban Balgſtadt, Johannes

MagdeburgAlbersroda, Otto DöhlerSchortau; Geldprämien von 60 Mk.,
ebenfalls für Simmentaler Stiere, die Landwirte Franz KochOſterhauſen,
Bernhard ReicheReinsdorf, Karl Ortel-Laucha, Eduard Philipp- Zeug
feld, Ernſt Lützkendorf-Leiha. Geldprämien von 40 Mk. für einen Oſt
frieſenſtier der Landwirt Robert ZankeNamsdorf, für Simmentaler
Stiere die Landwirte Richard Bleichrodt-Bottendorf, Julius Fritſche
Weiſchütz, Albert LohſeAlbersroda, Guſtav SommerwerkNeumark;
eine ehrende Anerkennung für einen Simmentaler Stier der Landwirt
Karl Jannicke-Almsdorf. Die erſte Prämie gebührte einem Stiere
des Rittergutsbeſitzers von HelldorffGleina Herr von Helldorff aber
hat auf dieſe Prämie zu Gunſten der übrigen Zuchtbeſitzer verzichtet.

Naumburg, 31. Juli. (Die Kreisarztſtelle) hierſelbſt
übernimmt mit dem 1. Oktober d. J. Kreisarzt Dr. Kornalewski aus
Huerfurt.

Gutachten der Handelskammer eine Reihe von Geſichtspunkten

2 —2cm——

W. Deſſau, 31. Juli. (Waldbrand.) Jn den preußiſchen
und anhaltiſchen Forſten zwiſchen Oranienbaum, Sollnitz und Möhlau
wütet ein heftiger Waldbrand. Bis zum Abend waren 3000 Morgen
in Flammen, ohne daß das Feuer zum Stillſtand kam. Bei der
Löſchung ſind 400 Mann Deſſauer Militär, Feuerwehren und freiwillige
Mannſchaften tätig.

Braunſchweig, 30. Juli. (Domänenverpachtung.)
Heute vormittag fand im Gebäude der herzoglichon Kammer hierſelbſt
die Verpachtung der Kloſterdomäne Michaelſtein und der
Kammerdomäne Heimburg, beide im Kreiſe Blankenburg
belegen, ſtatt. Einziger Bieter war der bisherige Pächter,
Oberamtmann Adolf Dieckmann-Heimburg, der ein Gebot von
jährlich 24 200 Mk. für beide Domänen abgab. Jn der am 28. Juni
n. Js. ablaufenden 18jährigen Pachtperiode hat er bisher 33 000 Mk.
jährlich gezahlt, und zwar für Michaelſtein 10 500 Mk. und für Heim-
burg 22 500 Mk. Die Entſcheidung über den Zuſchlag wird innerhalb
vier Wochen getroffen.

W. Coburg, 31. Juli. Selbſtmordverſuch am Mauſo-
leum des Herzog s.) Am Mauſoleum des Herzogs Alfred gab
heute morgen 8 Uhr der Hofgarderobier Albert Sey mehrere Schüſſe
auf ſich ab. Er war viele Jahre Kammerdiener des Herzogs Alfred
und ſteht jetzt in Dienſten der Herzogin Marie. Schwer verletzt mit
mehreren Schüſſen im Hinterkopfe wurde er in das Landkrankenhaus
gebracht. Kränklichkeit dürfte das Motiv der Tat ſein.

Chemnitz, 31. Juli. (Blitzſchlag in eine Straßenbahn.)
Bei dem Freitag nachmittag in Chemnitz niedergegangenen heftigen
Gewitter ſchlug der Blitz in zwei Fällen in vollbeſetzte Motor-
wagen der Staßenbahn. Die erſchreckten Paſſagiere kamen unverletzt
davon. Außerdem fuhr ein Blitzſtrahl in ein Haus am Wilhelmsplatze,
glücklicherweiſe ohne zu zünden. Hier wurde aber ein Schornſtein der
maßen beſchädigt, daß er von der Feuerwehr abgetragen werden mußte.

m

Letzte Telegramme.
Berlin, 1. Auguſt. Der Reichskanzler reiſte nach

Norderney ab.
London, 30. Juli. Reuter meldet aus Petersvurg:

Der dortige engliſche Botſchafter erhielt bisher keine Ant-
wort ſeitens der ruſſiſchen Regierung in der Angelegenheit
des „Knight Commander“. Die Botſchaft hat nicht
den geringſten Grund zu der Annahme, daß die gegebenen
Zuſicherungen nicht in loyaler Weiſe erfüllt werden. Es
verlautet, daß dem Admiral Skrydlow infolge des
Zwiſchenfalles des „Knight Commander“ abgeänderte Jn-
ſtruktionen zugehen würden.
Trokio, 30. Juli. (Reuter-Meldung.) Die Verluſte

der Japaner bei Taſchitſchigo betragen einer end-
gültigen Aufſtellung zufolge: 12 Offiziere und 136 Mann
tot, 47 Offiziere und 848 Mann verwundet.

Niutſchwang, 30. Juli. (Reuter-Meldung.) Das
ruſſiſche Kanonenboot „Sinwutſch“ ſoll auf
dem Ligo-Fluſſe, 30 Meilen oberhalb der Stadt, zerſtört
worden ſein. Aus der Richtung von Haitſcheng wird
andauernd heftiges Feuern vernommen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

W Dienstag, 2. Auguſt Stark wolkig, Regenfälle, kühler, heftiger
ind.

Mittwoch, 3. Auguſt Veränderlich mit Regen, ſchwül, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)

Unſtrut.
29. Juli 0,75 30. JuliStraußfurt 0,80 0,05Moldau.

Budweis 28. Juli 0,18 29. Juli o,171 0,01
Prag 0,10 0,12 0,02Elbe.
Pardubißz 28. Juli 0,43 (29. Juli dBrandeis 0,49 0,56 0,07Melnik 1,03 1,05 0,02Leitmeritz 29. Jul. 0,90 30. Juli 0,99 0,09
Außig o 0,77 0,o1Dresden 2,15 2,17 0,02Torgau 0,461 0,45 (0,01Wittenberg x 0,22 0,20 0,02Roßlau 0,26 0,26Aken 0,11Barby 0,16 0,16Magdeburg 0,07 0,07 7Tangermünde 0,36 0,36 aWittenberge 0,06 0,04 0,02Lenzen 0,15 0,13 0,02Dömitz 0,40 t 0,42 (0,02Darchau v 0,51 0,52 0,01Lauenburg 0,36 7 606,36
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 1. Auguſt: 250 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

-y. Wie bereits erwähnt, hat die Einſtellung der Elbeſchiffahrt
den Braunkohlenexport von Böhmen nach Deutſchland lahmgelegt. Die
meiſten Braunkohlenwerke haben eine Einſchränkung ihrer Produktion
beſchloſſen. Ein einheitlicher Beſchluß wurde deshalb nicht gefaßt, weil
die Förderkonvention kürzlich aufgelöſt wurde. Die Fördereinſchränkung
ſchwankt bei den einzelnen Gruben zwiſchen 15 und 20 e
je nach der Qualität der Kohle. Wird die Elbeſchiffahrt wieder
aufgenommen ſo werden auch die Gruben eine Erweiterung
ihrer Produktion eintreten laſſen. Da an den auf den Elbe
verkehr angewieſenen Stationen noch Lager vorhanden ſind, die
jetzt nach und nach geräumt werden, ſteht zu erwarten,
daß mit Eintritt des die Schifffahrt möglich machenden
Waſſerſtandes ein bedeutender Bedarf eintreten wird deſſen
Deckung einen großen Andrang hervorrufen dürfte. Aehn
liche Verhältniſſe an der Elbe ſind noch nicht dageweſen. Eine
Lieferung per Bahn als Erſatz für die Waſſerlieferung nach dem Aus-
lande ſcheitert an den Frachtſätzen, die hier in Betracht kommen.
Da die Mehrverfrachtung von Kohlen aus Böhmen und auch Ober-
ſchleſien momentan lahmgelegt iſt, hebt ſich im Braunkohlenbezirk der
Provinz Sachſen der Abſatz von Kohlen und Briketts von Tag
zu Tag. Die alten Vorräte dürften bald aufgebraucht ſein. Ebenſo iſt
der Landabſatz gegenwärtig ganz bedeutend, da die Landwirte noch vor
dem Eintritt der Haupternte ihren Winterbedarf decken wollen und auch
jetzt billige Preiſe vorherrſchen.

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.

Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

anterſchiede,
am 30. Juli, am 29. Juli.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 100 Cts. 200,00. .201,75
„Chicago „zJuli 977 Cts. „208,75 205,50Jn Liverpool frei Juli 6 ſh. 78 d. „191,25 191,25

Von Odeſſa nach loko 97 Kop. 182,25 182,25
Riga loko 99 Kop. 180,75 180,75Jn Paris. Juli 20,85 fes. 169,00 170,25Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. „161,50 161,50
Odeſſa loko 68 Kop. „143,50 143,50Riga loko 80 Kop. 155,25 155,25Newyork nach Berlin Mais Juli 55 Cts. 117,75 117,75

Magdeburger Handelsbericht vom 30. Juli. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00--21,25
für 100 Kg.

Magdeburg, 30. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,40 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Chicago, 29. Juli, 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. Juli.) Weizen“)
per Sept. 90x (891 per Dez. 898 (88 Mai s per
Sept. 498 (498 Schmalz per Juli 6,95 (6,87), per Sept. 7,05
(6,97x), Speck ſhort clear 7,75-—8,00 (7,25--7,50), Pork per
Juli 13,07x (12,92x).

Tendenz Weizen: feſt.
e*) Tendenz Mais: ſtetig.

Viehmärkte.

Hamburg, 30. Juli. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 23.
bis 29. Juli im ganzen 8331 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 2141 Stück vom Süden und 6190 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 40 Wagen, 2172 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
28. 7. 29. 7. 30. 7.

Beſte ſchwere reine Schweine 51-514 51 50x--51 20 T.
Schwere Mittelware 52-52 52--52 51--52 22
Gute leichte Mittelware 53 54 521-53 52-53 22
Geringere Mittelware 50x--52 503--52 505-51 24
Sauen nach Aualität 44 47 44--46 44x 46 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich mäßig flau
rege rege

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. Juli. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 173--175. Hard Winter Nr. 2 Juli-Abladung Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Juli Abladung 98,00,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 136--145. Mais feſt, Amerik.
mixed Juli-Abladung 94. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 30. Juli. Weizen feſt, per Oktober 10,00 Gd., 10,01 Br.
Roggen per Oktober 7,86 Gd., 7,87 Br. Hafer per Oktober 6,97 Gd.,
6,98 Br. Mais per Juli Gd., Br., per Auguſt 6,60 Gd.,
6,61 Br., per Mai 6,73 Gd., 6,74 Br.

Paris, 20. Juli. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juli 20,90,
per Auguſt 21,30, per September-Oktober 21,60, per SeptemberDez.
21,80. Roggen ruhig, per Juli 14,65, per September Dezember 14,90.

Paris, 30. Juli. (Schluß). Weizen ruhig, per Juli 20,90, per
Auguſt 21,45, per September-Oktober 21,75, per September Dezember
21,90. Roggen ruhig, per Juli 14,50, per September Dezember 15,00.
da i a twerpen, 30. Juli. Weizen feſt, Mais feſt, Gerſte ſtetig,

eſt,

Raps.
Hamburg, 30. Juli. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger undni:derelber Mk. vo v
Peſt, 30. Juli. Raps per Auguſt 10,65 Gd., 10,75 Br.

ucker.
Hamburg, 30. Juli. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli

10,50, per Auguſt 10,60, per Oktober 20,06, per Dezember 20,00.
per März 20,35, per Mai 20,55. Stetig.

Hamburg, 30. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. i
Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg perW pel Auguſt 19,55, per Oktober 20,00, per Vepember 20,00,

per März 20,35, per Mai 20,55. Feſt.
London, 30. Juli. 969 Proz. JavaZucker loko feſt, 10 ſh.

9 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ſtetig, 9 ſh. 9 d. Wert.
Kaffee

Hamburg, 30. Juli, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. September 34 G., Dezember 34 G.,
März 35 G., Mai 36 G. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 30. Juli, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur F
Good average Santos. September 34,25 G., Dezember 35,00 G., März
35,75 G., Mai 36,25 G. Tendenz Ruhig.

Havre, 30. Juli. Kaffee. Good average Santos per ember
41,75, Dezember 42,50, März 43,25, Mai 43,75. Tendenz Ruhig.

Newyork, 30. Juli. Kaffee ſchloß ruhig, Preiſe unverändert,
bis 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio 5000 Sack, in Santos 41 000 Sack.

Petrolenm.
Hamburg, 30. Juli. Petroleum ſchwach, Standard white

loko 6,30 Br.

Spiritus.Hamburg, 30. Juli. Spiritus unverändert, Juli 28,25 Br.,22,75 G.,
r Douſt 23,25 Br., 22,75 G., AuguſtSeptember 238,25
2 5 Paris, 30. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Juli 46,75,
Auguſt 42,50, September Dezember 37,25, Januar April 35,75.

Paris, 30. Juli. (Schlußbericht.) Spiritus ſtetig, Juli 45,50,
Auguſt 42,25, September Dezember 37,25, Januar April 36,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 30. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

20,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—83,00 Mk., Linſen 24,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 Kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 30. Juli. Rüböl loco 49,00, Oktober 47,50.
Hamburg, 30. Juli. Rüböl ruhig, loco 47,00.Amſterdam, 30. Juli. Leinöl träge, loco 18 Auguſt 18

Sept. Dez. 188/, Jan.Mai 18
Hamburg, 29. Juli. Schmalz. Amerikan. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 351/, Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 34 —35 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 30. Juli. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Juli 48,00,
Auguſt 48,50, Sept.Dez. 48,75, Jan.April 50,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 30. r Kartofſelſtärke 22,00 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mk., feuchte Stärke Mk.Hamburg. 29. Juli. Kartoffelſtärke 20 -—20 Mk., Lieferung
a 7 20 20 Mk., Kartoffelmehl, prompt 20/3—21 Mk.,

Lieferung Aug. Sept. 205 21 Mk., SuperiorStärke 20 21 Mk.,
Superior-Mehl 214-22 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 30. Juli. Eßkartoffeln, neue 5,50 bis 6,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. uMagdeburg, 30. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 1,08
1,10 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,00-—8,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 29. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, ehe und mittel 80-100 Pfg.,

110 Pf däniſ e30--45 Wig- Rotzungen 45——55 Pfg., Schollen, große 40-—60 Pfg.
mittel 30—50 Pfg., keine

gen große 32—35 Pfg., mittel 22——25 Pfg., kleine 10-15
Pfg., Cabliau, große 14--16 W kleine 10—12 Pfg., Seehechte 20--25

a

o Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6-—9 Pfg., Elbiachs 190- 210 Pfg.
Lachs, rothfl., 175 195 t

u e Pfg., e 70 80 z Schnepel
T e p 3 e 7 ummelebende e 250 Pfg. Vis wen Vis e

Stroh. Heu.
Magdeburg, 30. Juli. Richtſtroh 3,50-4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50——3,40 Mk., Heu 7,00--7,50 Mk. für 100 K.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 30. Juli. Baumwolle. Still. Upland middling

loco 57 4 Pfg- JAntwerpen, 30. Juli. Wolle. LaPlataZug Type B. Auguſt
5,15 bezahlt, Dezember 5,10 Käufer. Behauptet.

29. Juli. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 156,50,
Dezember 158,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 30. Juli. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 300 Ballen.
Tendenz: Feſt.

Amerikan. good ordinary Lieferu J Ruhig.
Per Auguſt 5,88, Per Dez.Jan. 5,30,

Aug.-Sept. 5,74, „Jan.-Febr. 5,29,Sept.Okt. 5,47, Febr. März 5,29,
Okt.-Nov. 5,86, WMärz-April 5,30.
Nov.Dez. 5,33,

Metalle.
Amſterdam, 30. Juli. Bancazinn feſt, loco 74
London, 30. Juli. Silber 26/5 Lſirl., ChiliKupfer 57/, Lſtrl.

per 3 Monate 57 Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.,
Zinn 123 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 30. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 3 42 sh. 9X d

Düngemittel.
Hamburg, 29. Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,60.

Rio de Janeiro, 29. Juli. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben
für Provinz u. Allgemeines: i. V.: Erich Beuthner für Lokales: Erich Beuthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unwerlangt eingehende Manuſtkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen, Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute mo chied plötzl undunſere Awig rei Tochter ne ſonſt vnerwartet

Amrelie
im noch nicht vollendeten 16. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme ditten die trauernden Hinterbliebenen.
Gotten z, den 30. Juli 1904,

Artihur Schaaf und Fran geb. Brandt.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Jal Wuche
Saale.

le 31. Juli 1,60 1. Auguſt 1,60rotha t 0,96 0,96Alsleben 29. Juli 0,68 30. Juli 0,62 0,06
0,28 7Calbe, Obp. 1,20 1,18 0,02do. Untp. 0,40 r 0,44 0,04Havel.

Brandenburg 29. Juli 30. Juli
Oberpegel 1,80 1,70 0,01Unterpegel 0,34 0,01Rathenow

Oberpegel 1,32 4 1,20 0,02Unterpegel 0,26 0,24 0,02Havelberg 0,50 0,50Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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